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  Unser Verkaufsladen
  bleibt vom 21.7.–3.8.08

  geschlossen
 Für Service und Reparaturen
 sind wir jederzeit erreichbar.

 Tel. 033 672 40 40

elektro fuhrer ag
inhaber peter bütikofer

3714 frutigen 
tel. 033 672 40 40
fax 033 672 40 45
elektro-telefonanlagen – solarenergieanlagen 
haushaltapparate – reparaturen 

Zu vermieten/verpachten ab sofort 
oder nach Vereinbarung

Hotel-Restaurant-Bar
in Kandersteg

Informationen/Interessenten bitte 
melden unter: 
Mobile 079 660 69 66 Borter Paul

Kandersteg

 Arztpraxis Stattmattehuus
 Dres. E. + M. Negri

  abwesend vom
  19.7.–3.8.2008

 Frau Dr. med. K. Bietenhard und
 Herr Dr. med. Reto Weber
 Sprechstunde nach Vereinbarung

BeO-Sommerprogramm
7. Juli bis 10. August 2008
Heisse Sommerwochen auf Radio BeO

Bergbahntickets, Partygutscheine,
Nachtessen, Konzerttickets …
und viel heisse Sommermusik

Preise im Gesamtwert von über

Fr. 10 000.–
Das heisseste Programm auf

88.8 MHz
www.RadioBeO.ch / www.BeO.FM

 

 Evangelisch-reformierte

Landeskirche

A D E L B O D E N
Homepage: www.be.ref.ch/adelbo-
den. – Sonntag, 10.15 Uhr: Gottes-
dienst. (Pfrn. Chr. Bürk) Taxidienst: 
Bonderlen, Hirzboden(port). Kinder-
hütedienst.

A E S C H I – K R A T T I G E N
Sonntag, 09.45 Uhr, Kirche Aeschi: 
Gottesdienst, Pfrn. Manuela Ott; 14.30 
Uhr, Lobpreiskappelle Aeschiried: 
Kurzgottesdienst.

F R U T I G E N
� Sonntag

Gottesdienst Dorfkirche 10h, Das 
Recht des Schwachen, Jesaja 42, 1–4, 
Pfr. Christian Gantenbein

� Montag
Montagsgebet im Chor der Kirche 
19.30h
Dringlichkeitsnummer 0844 671 671
www.refkirchefrutigen.ch

K A N D E R G R U N D-
K A N D E R S T E G

Samstag, 19.00 Uhr: Abendgottes-
dienst in der Kirche Kandergrund 
(Pfr. Ulrich Hossbach). – Sonntag, 10.00 
Uhr: Gottesdienst mit Taufe in der 
Kirche Kandersteg (Pfr. Ulrich Hoss-
bach).

R E I C H E N B A C H
Sonntag, 09.30 Uhr, Kirche Reichen-
bach: Gottesdienst, Pfrn. B. Frey.

 Römisch-katholische

Landeskirche
Gottesdienste

Samstag, 19. Juli in Kandersteg, 
17.45 Uhr – in Adelboden, 18.00 Uhr. 
– Sonntag, 20. Juli in Adelboden 09.00 
Uhr – in Kandersteg 10.00 Uhr – in 
Frutigen 11.00 Uhr.

Ein Inserat schnell aufgeben?

Ganz einfach per E-Mail

info@egger-ag.ch

 RADSPORT  Ein Frutiger beim Schweizer Radmarathon

Kampf gegen die Wetterkapriolen
Eine Velofahrt von 720 Kilometern 
ist an sich schon eine Herausforde-
rung. Wenn diese Distanz dann 
noch mit rund 5000 Höhenmetern 
garniert ist und in einer Zeit von 
rund 36 Stunden absolviert werden 
soll, muss einiges zusammenpas-
sen. Wilhelm Zurbrügg (46) aus Fru-
tigen und Marcel Barben (48) aus 
Reutigen haben dieses Unterfan-
gen beim Schweizer Radmarathon, 
der am 11. und 12. Juli 2008 in 
Wiedlisbach stattfand, gemeis tert.

«Rückblickend bin ich vor allem Gott 
dankbar, gesund und ohne grosse Be-
schwerden wieder zu Hause zu sein», 
sagt Wilhelm Zurbrügg. Er sagt das nicht 
einfach so belanglos daher, sondern ist 
sich der unzähligen Gefahren bewusst, 
denen er sich auf den insgesamt 720 Ki-
lometern auf dem Rennrad ausgesetzt 
hat. «Wenn man in stockdunkler Nacht 
mit dem Fahrrad auf verkehrsreichen 
Strassen unterwegs ist, kann das schon 
gefährlich werden, obschon die Veran-
stalter darauf geachtet haben, Haupt-
strassen zu meiden», analysiert er das 
Abenteuer. 

Hinzu kam, dass in der Nacht von 
Freitag auf Samstag im Bereich 
Jura / Basel ein intensives Gewitter mit 
Sturmböen und rekordverdächtigen Re-
genfällen niederging. Nasse Fahrbah-
nen, schlechte Sicht, Äste und Laub auf 
der Strasse, «pfl otschnasse» Bekleidung 
und ein massiver Temperatursturz lies-
sen das Vorhaben zur Durchhalte übung 
verkommen.

Nur 22 Prozent kamen ins Ziel
Weil Zurbrügg und sein Kamerad Mar-
cel Barben als Team hervorragend har-
monierten, konnten sie den widrigen 
äus seren Bedingungen trotzen und 
waren in ihrer Kategorie von acht ge-
starteten Teilnehmern die einzigen bei-
den, die das Ziel erreichten. Massgeblich 
mitbeteiligt am Erfolg der beiden war 
Susanna Zurbrügg, die Ehefrau von Wil-
helm. Sie hat ab der dritten Runde je-
weils am Ziel dafür gesorgt, dass die not-
wendigen Kohlenhydrate in Form von 
Teigwaren bereit waren. Mit gekonnten 
Massagen verhalf sie zu frisch erholten 
Beinen, füllte die Getränkebidons auf 
und reinigte die Fahrräder vom gröbs-
ten Schmutz. In dieser Zeit konnten sich 
die beiden Athleten verpfl egen und er-
holen. «Diese professionelle Betreuung 

war von grosser Bedeutung für uns», ist 
Barben voll des Lobes. «Auf sich allein 
gestellt wäre ein solcher Wettkampf un-
möglich zu bewältigen.»

Nord- und Südrunden
Gestartet wurde das anspruchsvolle 
Rennen am Freitagmorgen, 11. Juli, um 
8 Uhr in Wiedlisbach. Wahlweise konn-
ten die Teilnehmer 110, 200 oder eben 
die Paradedistanz von 720 Kilometer in 
Angriff nehmen. Bei dieser Distanz galt 
es, viermal die Südrunde von Wiedlis-
bach über Herzogenbuchsee, Affoltern, 
Kirchberg und Kriegstetten von 102 Ki-
lometern und dreimal die Nordrunde 
von Wiedlisbach über Biel, Tavannes, 
Balsthal und Oensingen von 104 Kilome-
tern abzufahren. An verschiedenen 
Checkpoints musste die Durchfahrt re-
gistriert werden, damit keine Abkürzun-
gen genommen werden konnten. Auf der 
Strecke waren die Radfahrer auf sich al-
lein gestellt. Zwar lässt das Reglement 
ein Begleitfahrzeug zu, doch Barben und 
Zurbrügg verzichteten darauf. Ihnen 
reichte die Betreuung am Ausgangs-
punkt und Etappenort Wiedlisbach 
aus. 

Wetter als grösster Gegner
Unterwegs hatten sie vor allem mit der 
Unbill des Wetters zu kämpfen. Am Frei-
tag war es zu Beginn drückend heiss und 
es blies ein starker Gegenwind. In der 
Nacht um 23 Uhr ging ein zweistündiges 
Gewitter mit einer Intensität, die ihres-
gleichen sucht, über den Radfahrern nie-
der. «Während der gröbsten Regenfälle 
haben wir eine kurze Pause gemacht», 
sagte Zurbrügg, dem die Sicherheit über 
alles ging. 

Und Barben ergänzte: «Fussgänger-
streifen, Schachtdeckel und Bahnüber-
gänge waren ohnehin schon nicht zu un-
terschätzende Gefahrenquellen. Wenn 
dann die Sicht durch den starken Regen 
derart beeinträchtigt wurde, haben wir 
auf Sicherheit gesetzt und das Tempo 
massiv gedrosselt.» Ans Aufgeben dach-
ten sie indes kaum. Sie hätten zusam-
men sehr gut harmoniert und wenn 
einer eine Krise verspürte, gelang es 
dem Kameraden ohne viele Worte je-
weils, den anderen wieder aufzubauen. 

Keine grossen Defekte
Die beiden blieben von grossen Material-
schäden verschont. Einzig einen platten 

 NEBENBEI BEMERKT  

Warum macht man 
so etwas?
Wenn ein Durchschnittsbürger von 
einem solchen Abenteuer wie dem 
Radmarathon liest, ist er mit seinem 
Urteil schnell zur Stelle. Vielleicht allzu 
schnell werden die Teilnehmer sol-
cher Anlässe in die Ecke der «Spinner» 
gedrängt. Mich persönlich interes-
sierte es auch: Warum macht ein Berg-
bauer, der ja wahrhaftig nicht tagelang 
nur am Schreibtisch sitzt, so etwas? 
Willhelm Zurbrügg bezeichnet sich 
selber als Bewegungsmensch. Er ist 
viel und gerne zusammen mit seiner 
Frau Susanna in den Bergen unter-
wegs und verfügt über eine ausge-
zeichnete Konstitution. Darum war für 
ihn diese Velofahrt (er distanziert sich 
vom Ausdruck «Rennen») – einmal ab-
gesehen vom Wetter – nie eine Stra-
paze. Tatsächlich habe ich ihn am 
Montagabend, nur zwei Tage nach der 
Veranstaltung, zusammen mit seinem 
Partner in bester psychischer und phy-
sischer Verfassung angetroffen. 
Er betonte auch, dass er ausser eini-
gen normalen Beschwerden vom lan-
gen Sitzen auf dem Velosattel nie 
wirklich gelitten habe. Er kann die Mo-
tivation zu einem solchen Abenteuer 
auch nicht in einem Satz zusammen-
fassen. Es sei ein Ausloten der Gren-
zen, was dem eigenen Körper zuge-
mutet werden könne, wie der Körper 
auf solche Anstrengungen reagiere, 
sagt er. Dann sei es ein kamerad-
schaftliches Erlebnis. Unter Gleichge-
sinnten könne man stundenlang fach-
simpeln und wisse dabei genau, 
wovon der andere spreche. 
Natürlich müsse man eine gesunde 
Portion Ehrgeiz besitzen, aber auch 
die Vernunft, jederzeit das Vorhaben 
zu stoppen, wenn die Sicherheit nicht 
mehr gewährleistet ist. Darum habe 
er kein Rennen gefahren. Unter Zeit-
druck gehe man grössere und unnö-
tige Risiken ein. Also: Willhelm Zur-
brügg ist ein Mensch, der die Grenzen 
erfahren will, aber ganz bestimmt kein 
«Spinner». MARCEL MARMET

Marcel Marmet

Veloreifen hatten sie zu beklagen. Der 
Riss im Pneu war aber so gross, dass sie 
bei einem Fahrradgeschäft einen Ersatz-
reifen erstehen mussten. Es war indes 
nicht ganz einfach, den Händler davon 
zu überzeugen, dass Zurbrüggs Frau 
den Ersatzreifen umgehend bezahlen 
würde. Offensichtlich hatte der Händler 
bei ähnlichen Situationen dementspre-
chend schlechte Erfahrungen gemacht. 
Wäre dieser Defekt in der Nacht auf of-
fener Strecke passiert, hätten die beiden 
aufgeben müssen.

Am Samstag wurden die Wettkämp-
fer noch einige Male von Gewitterschau-
ern kalt geduscht. Der empfi ndliche 
Temperaturrückgang und die nasse Be-
kleidung vermochten das Glücksgefühl 
auch nicht zu heben. Schliesslich schaffte 
es das Team Barben / Zurbrügg doch 
noch bis ins Ziel. Mit einer Endzeit von 
35 Stunden und 39 Minuten waren sie 
über zehn Stunden länger unterwegs als 
die Elitefahrer, welche die Strecke im 
Renntempo abfuhren.

 MARCEL MARMET

Ausführliche Informationen über das strapa-
ziöese Rennen unter: www.radmarathon.ch

Bereits wieder vollkommen erholt und mit neuem Tatendrang: Marcel Barben und Wilhelm Zurbrügg (rechts). Beide betonen, 
zu keinem Zeitpunkt wirklich am Limit gewesen zu sein. BILD MARCEL MARMET




